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Peter Hoeres 
 
 

Die Realität der Pressefreiheit 
 

 
Die Pressefreiheit wird in Deutschland durch Art. 5 GG, Satz 1 geschützt: „Jeder 
hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu 
verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unter-
richten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk 
und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.“ Dieses Grund-
recht finden „ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den 
gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der per-
sönlichen Ehre.“ (Satz 2). 
Die Voraussetzungen einer vielfältigen und ungehinderten Pressevielfalt sind 
damit also gegeben. Die Verwirklichung der für die Demokratie unersetzlichen 
Pressevielfalt und Unabhängigkeit der Berichterstattung – ersteres ist Vorausset-
zung des letzteren – ist damit aber noch nicht gewährleistet. Woran liegt es, daß 
von dieser Verwirklichung immer weniger die Rede sein kann? Warum beklagen 
sich so viele Bürger über die Verengung des Meinungskorridors, über 
Mainstream-Journalismus, über Ausgrenzung durch Presse und Medien? Ver-
sucht man diesem Problem jenseits subjektiver Eindrücke wissenschaftsgestützt 
und argumentativ auf den Grund zu gehen, so erweisen sich drei Ebenen des 
Problems als entscheidend: 

1. Die spezifische Dominanz des öffentlich-rechtlichen Rundfunks in Deutsch-
land und damit verbunden - 2. das gegenwärtige Selbstverständnis der Journalis-
ten und - 3. die Politik der Mikro-Skandalisierung in den sozialen Medien und 
die Regulierung der sozialen Netzwerke durch die Politik. 
 

1. Die spezifische Dominanz des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
 

Der deutsche Rundfunk ist heute in einem dualen System organisiert. Neben den 
durch obligatorische Gebühren und Werbung finanzierten öffentlich-rechtlichen 
Sendern, welche dem englischen Vorbild der BBC nachgebildet wurden, gibt es 
die werbefinanzierten Privatsender, die von den Landesmedienanstalten kontrol-
liert werden. 

Die Dominanz des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (ÖRR) zeigt sich aber im 
Aufkommen der zwangsweise und unabhängig von der Nutzung von jedem 
Haushalt erhobenen Gebühren. So nahmen die öffentlich-rechtlichen Sender 
2020 über acht Milliarden Euro allein aus Gebühren ein.1 Hinzu kamen im Jahr 
2020 für die ARD knapp 300 Millionen Euro und für das ZDF 271 Millionen 
Euro Werbeinnahmen.2 Das erlaubte es dem ÖRR sage und schreibe 21 Fernseh-
sender sowie 74 Radiosender zu betreiben.3 Dazu unterhält der ÖRR umfangrei-
che Netzangebote wie Mediatheken oder Informationsportale wie tageschau.de, 
die gebührengestützt eine starke Marktposition und hohe Reichweite besitzen.  
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Mit über 30 Politmagazinen und Talkshows (hinzu kommt das breite Angebot 
des ÖRR-Nachrichtensenders Phoenix) alleine im Fernsehen, die nicht einmal 
ansatzweise in Analogie zur Zusammensetzung des Bundestages besetzt und 
ausgerichtet sind, zeigt sich eine starke Präsenz von meinungsbildenden Magazi-
nen. Auch die Nachrichtensendungen sind nicht nur durch die expliziten als 
solche gekennzeichneten Kommentare, sondern auch durch Auswahl (Agenda-

Setting), Rahmung (Framing), Aufladung (Priming) und Konnotation der The-
men meinungsbildend und meinungsmachend.4 Das gilt im übrigen auch für die 
„Faktenchecks“, die ihrerseits eine Interpretation der politischen Wirklichkeit 
sind.  
 

2. Das gegenwärtige Selbstverständnis der Journalisten 
 

Die dominante Stellung des ÖRR wäre aus einer marktwirtschaftlichen Perspek-
tive wegen seiner Ogilopolisierungstendenzen allein schon dann problematisch, 
wenn er sich nur am Markt finanzieren würde. Verstärkt wird die Problemlage 
allerdings besonders, da der ÖRR aufgrund eines steuerähnlichen Systems ali-
mentiert wird, wobei der ÖRR mit seinen Netzangeboten gerade den in einer 
Strukturkrise befindlichen Zeitungsverlagen mit dramatisch sinkenden Auflagen 
das Wasser abgräbt (Diagramm 1 zeigt die Auflagenentwicklung von FAZ, SZ 
und Bildzeitung). Der Zeitungsverlagsmarkt weist etwa mit der SPD eigenen 
Medienholding ddvg und der Bildung großer Verlagskonglomerate wie der Fun-
ke-Mediengruppe, beide mit einer Vielzahl von Regional- und Lokalzeitungen, 
seinerseits Monopolisierungstendenzen auf, was es den unabhängigen Verlags-
häusern noch schwerer macht, sich zu behaupten.5 
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Quellen: BILD/B.Z. Deutschland-Gesamt (Mo-Sa), online unter: http://www.ivw.de/aw/print/qa/ 
titel/7110 (22.6.21); Frankfurter Allgemeine Zeitung (Mo-Sa), online unter: http://www. ivw.de/ 
aw/print/qa/titel/1056 (22.6.21); Süddeutsche Zeitung (Mo-Sa), online unter: http:// www.ivw.de/ 
aw/print/qa/titel/1221 (22.6.21). 

Vor dem Hintergrund dieser Ausgangslage wird ein zweifach begründeter Hal-
tungsjournalismus zu einer echten Gefahr für Meinungsvielfalt und einer real 
praktizierten Pressefreiheit. So nimmt die bereits jahrelang sogar in Umfragen 
über die Selbsteinschätzung festgestellte Einseitigkeit der politischen Ausrich-
tung der Journalisten insgesamt6 nun im Hinblick auf den journalistischen 
Nachwuchs des ÖRR groteske Züge an, wie eine Umfrage unter den ARD-
Volontären im letzten Jahr ans Licht brachte.7 Eine auch nur vage Repräsentati-
vität des Meinungsspektrums in der Bevölkerung ist damit auch nicht ansatzwei-
se erreicht.  

 

 

 
 

Quellen: Siegfried Weischenberg/Maja Malik/Armin Scholl, Journalismus in Deutschland 2005, in: 
Media Perspektiven 7 (2006), S. 346-361; Parteipräferenz von Politikjournalisten in Deutschland, 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/163740/umfrage/parteipraeferenz-von-politikjournalisten-
in-deutschland/ (26.7.2021). 
 
 
 

http://www.ivw.de/aw/print/qa/
http://www/
http://www.ivw.de/
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Quelle: Infratest dimap, in: Journalist (2020), S. 41, online unter: https://de.statista.com/ statis-
tik/daten/studie/1184876/umfrage/sonntagsfrage-ard-volontaere/ (26.7.21).  

 

Diese politische Schlagseite wird aber erst dadurch wirklich relevant, daß viele 
Journalisten auch des ÖRR immer öfter explizit vom althergebrachten Objektivi-
täts- und Neutralitätsanspruch im Sinne von Hajo Friedrichs („Distanz halten, 
sich nicht gemein machen mit einer Sache, auch nicht mit einer guten, nicht in 
öffentliche Betroffenheit versinken, im Umgang mit Katastrophen cool bleiben, 
ohne kalt zu sein.“8) Abstand nehmen. So höhnte der Moderator des ARD-
Magazins Monitor Georg Restle 2018 über „Journalismus im Neutralitätswahn“ 
und versuche zu begründen „Warum wir endlich damit aufhören sollten, nur 
abbilden zu wollen, ‚was ist‘“.9 

Dieses Selbstverständnis zeigt sich deutlich am Umgang der ÖRR-Journalisten 
mit Gendern, also von der amtlichen Rechtschreibung nicht vorgesehenen Fehl-
schreibungen (Genderstern, Doppelpunkt), Flexionen und irritierenden Sprech-
weisen (Glottisschlag), die in vielen Talkshows (Anne Will), Nachrichtensen-
dungen (heute journal) und ganzen Sendern (DLF) demonstrativ genutzt werden. 
Dies geschieht, obwohl laut einer ZDF-Umfrage 71 Prozent der Befragten dage-
gen sind10 und das Gendern weder den amtlichen Regeln noch dem Stand der 
Linguistik entspricht und auch nicht stringent umzusetzen ist.11  

Gerade ein allgemeines, von der Öffentlichkeit finanziertes Programm sollte 
eigentlich die Kriterien des Rates für Rechtschreibung beherzigen. Demnach 
sollen auch „geschlechtergerechte Texte […] sachlich korrekt sein, verständlich 
und lesbar sein, vorlesbar sein (mit Blick auf die Altersentwicklung der Bevölke-
rung und die Tendenz in den Medien, Texte in vorlesbarer Form zur Verfügung 
zu stellen), Rechtssicherheit und Eindeutigkeit gewährleisten, übertragbar sein 
im Hinblick auf deutschsprachige Länder mit mehreren Amts- und Minderhei-

https://de.statista.com/
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tensprachen (Schweiz, Bozen-Südtirol, Ostbelgien; aber für regionale Amts- und 
Minderheitensprachen auch Österreich und Deutschland), für die Lesenden bzw. 
Hörenden die Möglichkeit zur Konzentration auf die wesentlichen Sachverhalte 
und Kerninformationen sicherstellen.“  

Außerdem betont der Rat, daß „geschlechtergerechte Schreibung nicht das Erler-
nen der geschriebenen deutschen Sprache erschweren darf (Lernbarkeit).“ Diese 
Kriterien sieht der Rat bei den Schreibungen mit „Asterisk, Unterstrich, Doppel-
punkt und anderen verkürzten Zeichen“ nicht erfüllt.12 All das – das amtliche 
Regelwerk, die Empfehlungen des Rats für Rechtschreibung, die Meinung des 
Publikums – scheint den Missionsdrang der ÖRR-Journalisten nicht im Gerings-
ten zu beeindrucken. 

Der Bias der Journalisten, nicht nur derjenige des ÖRR, wird in einer neuen 
Studie von Kommunikationswissenschaftlern der Universität Trier bestätigt, 
welche das Twitter-Verhalten von Journalisten untersucht hat: Auf die Grünen 
fällt demnach der höchste Anteil von „kooperativen Tweets“ und der geringste 
Anteil an negativen Bewertungen von Journalisten.13 Damit nähert sich das 
Selbstverständnis der Journalisten wieder dem älteren deutschen journalistischen 
Idealtypus des Missionars an, übrigens scheint sich auch der ehedem stärker als 
„Spürhund“ verstehende angelsächsische Journalist diesem Leitbild anzunä-
hern.14 Haltung statt Informationspflicht – das findet sich auch im früher so ge-
nannten Kirchenfunk.  

Nun gibt es im gesamten Angebot des ÖRR nur noch wenig Sendungen mit 
Religionsbezug: Im Fernsehen werden fünf Magazine, alle nicht im Hauptpro-
gramm, und im Radio zehn Sendungen mit religiöser Thematik ausgestrahlt.15 
Auch diese verfolgen aber ganz überwiegend eine progressive bzw. linkskatholi-
schen oder linksprotestantischen Agenda im Sinne des sog. Synodalen Weges, 
von „Maria 2.0“ oder der Politik der EKD. Traditionelle, konservative oder ein-
fach nur gläubige Stimmen kommen kaum oder gar nicht zu Wort. 

Wie sind diese Phänomene nun zu erklären? Die relative politische Homogenität 
der Journalisten erklärt sich zum einen aus deren Sozialisation. Den unsicheren, 
von prekären Arbeitsverhältnissen geprägten Journalistenberuf ergreifen vor-
nehmlich Studenten aus den Geisteswissenschaften, die sich durch übergreifende 
Ansätze der Gender und Post-Colonial Studies zu Agendawissenschaften entwi-
ckeln, und diejenigen, denen eine bürgerliche Familienexistenz und Sicherheit 
nicht Kriterien bei der Berufswahl sind. Das journalistische Rekrutierungsperso-
nal stammt also einer eher nach links tendierende Personengruppe. Auf den heu-
te obligatorischen Journalistenschulen wird dieser Trend noch verstärkt.  

Den letzten Schliff erhalten die Journalisten dann in den bereits von einem lin-
ken Klima (siehe Diagramm 2 und 3) beherrschten Redaktionen, wo nach dem 
Gesetz der Schweigespirale Dissenters zunehmend verstimmen.16 Wer Karriere 
machen oder auch nur seinen Job behalten will, paßt sich weitgehend an. Daher 
sind die Beteuerungen von Verantwortlichen wie dem SWR-Intendanten Kai 

Gniffke, sich um Ausgewogenheit bemühen zu wollen,17 kaum mehr als Lippen-
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bekenntnisse; selbst, wenn sie ernst gemeint sind, scheitern sie an den strukturel-
len Gegebenheiten.  
 

3. Skandalisierung und Regulierung der sozialen Netzwerke 
 

Es ist ein Irrtum zu glauben, Journalisten schrieben oder sprächen vor allem für 
das Publikum. Wichtig ist für Journalisten – ähnlich übrigens wie für Professo-
ren –, was ihre Peer Group, also andere Journalisten von ihnen halten. Denn 
dadurch, durch die Rezeption der Kollegen, wird ihre Reputation erzeugt und 
werden ihre Karrierechancen bestimmt.  

Für den kurzatmigen Journalismus ist das Interaktionsmittel erster Wahl: Twit-
ter. Auf der Plattform dieses Kurznachrichtendienstes versammeln sich alle 
Journalisten und auch Politiker, und dort wird ihr Ranking zumindest für die 
virtuelle Welt ausgehandelt. Blöd also, wenn man dort die Welt anders als die 
Mehrheit sieht und damit ins Zentrum eines politisch-korrekt orchestrierten Shit-
storms gerät; noch blöder, wenn dies wiederholt geschieht und am blödesten, 
wenn man auf Twitter dauerhaft stigmatisiert und ausgegrenzt wird. 

Bei diesem unschönen Spiel mischen nun die ÖRR-Journalisten, vorgeblich nur 
in privater Mission, wieder ganz vorne mit, immer noch staatlich alimentiert. 
Durch eine Politik der Mikro-Skandalisierung, den täglichen Shitstorm, werden 
Dissenters, Konservative und Radikalliberale, Christen und Libertäre dort vorge-
führt und zum Schweigen gebracht. 

Die Politik hat das Problem von Hatespeech, Haß und Hetze in den sozialen 
Netzwerken nur vordergründig erkannt. Vor allem hat sie nicht erkennen wollen, 
daß Haß und Hetze gerade von denjenigen ins Feld geführt wird, die damit einer 
eigenen Haß-Agenda folgen. Die eingeführten Sanktionen gegen Netzwerke, die 
die sog. Haßrede nicht rechtzeitig löschen, sind nun so gewaltig,18 daß die gro-
ßen Plattformen wie Twitter und Facebook ganze Löschkommandos unterhalten, 
die Nutzer sperren oder ganz von ihren Plattformen entfernen, diese damit zum 
Verstummen bringen und in manchen Fällen deren Existenz zerstören. Da Haß-
rede praktisch nur von „rechts“ als solche wahrgenommen und geächtet wird, 
verstärkt auch dieser Mechanismus die Einseitigkeit.19 

 

Fazit 
 

Wenn wir den gegenwärtigen Stand der Realität, also des Ist-Zustandes und der 
Verwirklichung der Pressefreiheit anschauen, so müssen wir eine ernüchternde 
Bilanz ziehen. Zwar ist die Pressefreiheit grundgesetzlich geschützt, in der Pra-
xis wird sie aber durch politische, plattformspezifische, rechtliche, und wie 
schon seit jeher ökonomische20 Restriktionen eingeschränkt. 

Dies gilt auch für die kirchliche Presse bzw. Berichterstattung über Religion und 
Kirche. War in der Presselandschaft dafür in der Vergangenheit die FAZ bis zur 
Ära Reißmüller eine seriöse Anlaufstelle,21 so steht sie in der Gegenwart für eine 
unklare Agenda, wenig kritisch gegenüber der Totalpolitisierung der EKD und 
ebenso wenig kritisch gegenüber dem Synodalen Weg und dessen Ziel einer 
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freilich nur schwammig formulierte Revision des juristischen und hierarchischen 
Baus der katholischen Kirche.  

Jenseits der FAZ sieht es ebenfalls mau aus. Meist herrscht blankes Unverständ-
nis gegenüber dem spezifischen Heilscharakter der - und eine Ignoranz der theo-
logischen Grundlagen vor. Die früher wichtigen Blätter wie der Rheinischer 

Merkur und Christ und Welt sind bis zur Unkenntlichkeit gestutzt und nach Fu-
sionen als linksliberale optionale Beilage der ZEIT geendet.  

Bleibt in der bundesdeutschen Presselandschaft Die Tagespost, die gut gemacht 
und lesenswert ist, und nun als Wochenzeitung erscheint. Allerdings liegt die 
verbreitete Auflage bei nur 12.000 Exemplaren. Hinzu kommt die gestutzte Bis-
tumspresse, die meist den jeweiligen Progressismus der Diözesen wiedergeben. 
Diese sind auch stark in ihrer Auflage geschrumpft, auch bei praktizierenden 
Katholiken gehört ihr Abonnement oder ihre Lektüre nicht mehr zum Selbstver-
ständnis. 

Natürlich gibt es vom offiziösen katholisch.de über kath.net und kath.info oder 
CNA zahlreiche Portale und Blogs im Netz. Diese Vielfalt ist wie im allgemeinen 
politischen Bereich, wo ebenfalls eine Zunahme unabhängiger Blogs und Portale 
aller Schattierungen zu beobachten ist, begrüßenswert, steht aber auch für die 
Versäulung der Medienlandschaft und den Rückzug des Publikums in passende 
Echokammern. Um die für die Pressefreiheit problematischen Dominanz linker 
und linksliberaler ÖRR-Journalisten zu brechen, dafür bedarf es aber einer neuen 
mutigen Generation, die es wagt, mit Rudolf Augsteins berühmten, im übrigen 
von Rosa Luxemburg entlehnten Diktum ernst zu machen: Sagen, was ist. 
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